
WIEFELSDORF. Glückwünsche und An-
erkennung gab es am Sonntag für den
Erhalt der 125-jährigen Brautradition
in der Brauerei Plank in Wiefelsdorf
zuhauf. Brauereibesitzer Wolfgang Ra-
sel hatte als Eigentümer der Brauerei
Plank die Bevölkerung zum Mitfeiern
des Jubiläums eingeladen. Nach einem
Festgottesdienst in der weiß-blau de-
korierten Festhalle gab es einen zünfti-
gen musikalischen Frühschoppen mit
der Bubacher Blasmusik. Rasel konnte
sich bereits zu dieser frühen Stunde
über ein volles Haus freuen; die Bevöl-
kerung hat sich sehr rege an der Jubel-
feier beteiligt.

Wolfgang Rasel informierte über
die Geschichte der Familienbrauerei
Plank, die im Laufe der 125 Jahre viele
Höhen erlebte, aber auch zahlreiche
Schicksalsschläge hinnehmen musste.
Sein Dank galt Angela Holler, besser
bekannt unter dem Namen „Bräu-An-
gela“, die nach dem plötzlichen Tod ih-
res BrudersMichael Plank die Geschäf-
te der Brauerei weiterführte und den
Markennamen „Jura-Weizen“ schuf.
Rasel überreichte anHoller und an Bri-
gitte Plank-Klieber, die Wirtin des
Brauereigasthofes, Blumensträuße als
Anerkennung für das langjährige En-
gagement um dieWeißbierbrauerei.

Auch Rückschläge erlebt

Rasel klärte auch über die Neuerungen
seit der Übernahme durch die Schloss-
brauerei Naabeck auf: Man habe nicht
nur das „Konrad-Max-Kunz-Weißbier“
neu kreiert, sondern auch ein alkohol-
freies Weizenbier geschaffen und da-
mit die Produktpalette auf den neu-
esten Stand gebracht. Sein Dank galt
allen Mitarbeitern beider Brauereien,
die sich bei den Festvorbereitungen
und beim Jubiläum selbst engagiert
haben.

Bürgermeisterin Ulrike Roidl über-
brachte die Glückwünsche der Stadt
Schwandorf und würdigte den Ver-
dienst der Familien Plank, Holler und
Rasel für den Erhalt der Familienbrau-
erei. Trotz mancher Rückschläge habe
man nie aufgegeben, die bekannte
Mittelstandsbrauerei erhalten und den
Namen „Jura Weizen“ weit über die
Grenzen der Stadt hinaus bekanntge-
macht. Die vielen Gäste der Jubelfeier
lud Roidl ein, den wunderbaren Aus-
blick vom Brauereigelände auf die
Naabauen bei einem frischen Jura-
Weißen zu genießen.

Landrat Volker Liedtke zeigte sich
davon überzeugt, dass es bei dem heu-
tigen Konkurrenzdruck nicht einfach
sei, sich als Mittelstandsbrauerei zu
behaupten. Deshalb sei das Engage-
ment der früheren und heutigen Besit-
zer um die Weißbierbrauerei Plank
umso anerkennenswerter. Er wünsch-
te der „Brauereifamilie“ die Kraft, auch
in Zukunft neue Anpassungsvorgänge
zu gestalten.

„Individualität statt Masse“

Dr. Werner Gloßner vom Verband der
Mittelstandsbrauereien in Bayern
überreichte an Brauereichef Rasel eine
Ehrenurkunde des Verbandes zum Ju-
biläum. Der Redner betonte, dass bei
regionalen Brauereien Individualität
statt Masse gelte. Die Braumeister
könnten hier ganz individuell ihre
Vorstellungen umsetzen und echten

Genuss erzeugen, für den es sich zu le-
ben lohne. Dr. Glossner lobte den
Weitblick des Unternehmens sowie
Fleiß, Ausdauer und Ideenreichtum.
Mit diesen Eigenschaften sei ihm um
die Zukunft der Brauerei nicht bange.

Nach dem offiziellen Festakt zapfte
Bürgermeisterin Ulrike Roidl ein Fass
an. Gemeinsam stießen Besitzer und
Ehrengäste auf das Jubiläum an. Den
ganzen Nachmittag über gab es dann
auf der Bühne Auftritte der Kirch-
weihpaare aus Haselbach, Thanheim,
Fronberg und Büchelkühn.

Für die musikalische Begleitung
beim Jubiläum sorgte die Neukirchner
Blasmusik mit passender Tanzmusik,
aber auch mit stimmungsvollen Lie-
dern zum Mitsingen. Das „Finale“ der
Jubelfeier wurde von der Showband
„Rotzlöffl“ in der vollbesetzten Fest-
halle bestritten.
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VONMAXIMILIAN SCHMID

JUBILÄUMDie Brauerei Plank
kann auf eine 125-jährige
Tradition zurückblicken.
1993 hat die Schlossbrauerei
Naabeck die bekannteWeiß-
bierbrauerei übernommen.

„Jura-Weizen“ ist heute das
MarkenzeichenderBrauerei

„Ein Prosit auf 125 Jahre Weißbierbrauerei Plank“ hieß es am Festsonntag. Fotos: Schmid

Die MZ-Dirndlköniginnen mit den Kirwapaaren und Wolfgang Rasel (2. v. r.)

Dr. Werner Gloßner (l.) überreicht Urkunde an Brauereibesitzer Wolfgang Rasel.
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WEISSBIERHUMPEN VON DEN MZ-DIRNDLKÖNIGINNEN

➤ Zum Dank für ihre Tanzaufführungen
überreichten BrauereibesitzerWolfgang
Rasel und die drei MZ-Dirndlköniginnen
Jennifer Schmid, Jennifer Jehl und Lisa
Feigl übergroßeWeißbierhumpen und

Gutscheine für das dazugehörige Frei-
bier an die Kirwavereine, die am Jubilä-
umsfest teilnahmen.
➤ Für die Dirndlköniginnen gab es zum
Abschluss bunte Blumensträuße.

SCHWANDORF. Am Tag des offenen
Denkmals öffnen zahlreiche, sonst
zum Teil unzugängliche Gebäude ihre
Türen und Tore für Besucher. Bis zum
Sonntag, 8. September, dem Denkmal-
tag, stellt die MZ in jeder Ausgabe ei-
nen geschichtsträchtigen Ort im Land-
kreis vor, der am Sonntag besucht wer-
den kann.

Ein Denkmal muss nicht immer alt
sein, ein hervorragendes Beispiel hier-
für ist die Wallfahrtskirche „Unserer
lieben Frau vom Kreuzberg“. Der Bau
der modernen Marienkirche wurde
zwar erst 1960 abgeschlossen, trotz-
dem kann Kirchenführerin Irene Hey
am Tag des offenen Denkmals über
300 Jahre in die Vergangenheit der
Kreuzbergkirche zurückblicken.

Irene Hey erklärt, wie das möglich
ist: „Die Kirche wurde ursprünglich
1679 zu Ehren der Muttergottes auf
dem Kreuzberg erbaut.“ Bald sei sie
aber zu klein geworden, deshalb habe
man die Kirche zweimal vergrößert.

Am 17. April 1945, in den letzten
Tagen des ZweitenWeltkrieges, wurde
die Kirche bei dem großen Bombenan-
griff auf Schwandorf zerstört. Nur das
Marienbild, das heute im Altarraum
hängt, sei „wie durch einWunder“ un-
versehrt geblieben, erklärt die Kir-
chenführerin erfreut. Ab 1949 begann
der Bau einer neuen Marienkirche, die
1960 eingeweiht wurde.

Wer auf dem Fußweg, vom Kreuz-
bergring aus, durch die Bäume zur Kir-
che hinaufgeht, erblickt schon von
weitem das goldene Mosaik über dem
Hauptportal. Auf der massiven Bron-
zetür darunter ist das Jüngste Gericht
dargestellt. Die zwölf Apostel als Rich-

ter treffen die Menschen in Alltagssi-
tuationen an.

Wer die Kirche durch das Haupt-
portal betritt, sieht sofort das aufwen-
dige Bodenmosaik, das die Ursünde
darstellt, die zur Vertreibung Adams
und Evas aus dem Paradies führte. Un-
zählige verschiedene Tiere und Pflan-
zen zieren den Boden bis zum Altar-
raum. Dort zeigt das Bodenmosaik ein
großes Kreuz.

Irene Hey erklärt die Symbolik:
„Das Kreuz steht für Jesus; er hat
durch seinen Tod die Menschen von
der Ursünde Evas erlöst.“ Das feingear-
beitete Bodenmosaik sei aber nur eine
von vielen weiteren Besonderheiten
der Kreuzbergkirche. „Ungewöhnlich
ist auch die Farbigkeit.“ Die Kirche
schmückt sichmit kräftigen Pastellfar-
ben, im Altarraum dominieren Rot,
die Seitenwände hingegen sind in Blau
gehalten. Besonders außergewöhnlich
sei, so Hey, dass nicht dieWände selbst
bemalt wurden, sondern Holzplatten
mit der sogenannten Enkaustik-Tech-
nik bearbeitet wurden. Bei dieser alten
Maltechnik werden Farbpigmente mit
Wachs gemischt und dann auf den
Untergrund aufgetragen.

Hinter dem linken Seitenaltar der
Heiligen Theresia befindet sich die
Schatzkammer, die nur am Tag des of-
fenen Denkmals geöffnet ist. Hier wer-
den Gaben von Gläubigen, die Maria
um etwas bitten oder ihr für etwas
dankenwollten, aufbewahrt.

Auch die sonst verschlossene Un-
terkirche ist am Tag des offenen Denk-
mals zugänglich. Ansonsten ist sie nur
an Ostern zur Anbetung Jesu geöffnet.
In ihrem Nebenraum ist außerdem ei-
ne Gedenkkapelle für die 2000 Opfer
des Bombenangriffs von 1945 einge-
richtet worden.

Am Denkmaltag am kommenden
Sonntag ist auch die Besteigung des 47
Meter hohenKirchturmsmöglich. Der
wunderbare Rundblick über ganz
Schwandorf macht einen Besuch auf
dem Kreuzberg am 8. September auch
für weniger Kirchenbegeisterte loh-
nenswert.

Blick auf die Schätze
undüber Schwandorf
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VON BIANCAHOFMANN

KULTUR In der Kreuzbergkir-
che finden am Sonntag,
8. September, dem Tag des
offenen Denkmals, Führun-
gen durch das ungewöhnli-
che Gotteshaus statt.

Kirchenführerin Irene Hey erklärt gerade die Gestaltung des Marien-Hauptal-
tars der Kreuzbergkirche. Foto: sbh
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KIRCHENFÜHRUNGEN AM DENKMALTAG

➤ Irene Hey führt interessierte Besu-
cher am 8. September um 13.30 Uhr, 14
Uhr, 16.15 Uhr und 17.30 Uhr durch die
Marien-Wallfahrtskirche „Unserer Lie-
ben Frau vomKreuzberg“ auf dem
gleichnamigen Berg in Schwandorf.
➤ Die Unterkirchemit dem sehenswer-
ten Sandsteinrelief des letzten Abend-
mahlsmit Jesus wird bei den Führungen

um 14 Uhr und 16.15 Uhr auch besich-
tigt.
➤ Eine Kirchturmbesteigungmit einer
wunderbaren Aussicht über ganz
Schwandorf bieten zusätzlich die Füh-
rungen um 13.30 Uhr und 17.30 Uhr an.
➤ Weitere Informationen erhalten Sie
im Tourismusbüro Schwandorf oder te-
lefonisch unter (0 94 31) 45 550.

LANDKREIS. Unter dem Titel „Basisbau-
steine für Ihren Erfolg“ bieten das Mit-
telstandszentrum Maximilianshütte,
das Landratsamt und die IHK-Ge-
schäftsstelle Cham ab dem 17. Septem-
ber fünf Grundlagenseminare für den
erfolgreichen Start in die Selbststän-
digkeit an. Die Reihe richtet sich an

Firmengründer, die sich in wichtigen
Fragen und Themenbereichen Grund-
lagenwissen für die Gründung eines
eigenen Betriebes aneignenwollen.

Die Teilnahme an den Seminaren
ist kostenfrei, eine verbindliche An-
meldung beim Mittelstandszentrum
ist nötig, Tel. (0 94 71) 3 05 00.

Start in die Selbstständigkeit
FORTBILDUNG In Seminaren fit für den eigenen Betrieb werden
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